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Die Exklave Oecussi-Ambeno, jenes Küs-
tenstück von Timor-Leste, das im indone-
sischen Westtimor liegt, gehört zu den Regi-
onen, die nie in die Schlagzeilen kommen. 
Oecussis 60.000 Einwohner sprechen nicht 
einmal die Sprache der 291 km entfernten 
Hauptstadt Dili. In ganz Oecussi-Ambeno hat 
noch keine Bank erö� net, und Elektrizität gibt 
es nur nachts. Es gibt kein TV, kein Internet. Es 
gibt kein zweistöckiges Haus; das Leben spielt 
sich im Erdgeschoß und in Hütten ab. Es gibt 
ein einziges Hotel, das Lily.

Der neuseeländische Anarchist Bruce Glen-
ville setzte vermutlich nie einen Fuß nach 
Oecussi. Doch seit er in den frühen Siebzi-
gerjahren ein � ktives Sultanat mit sich selbst 
an der Spitze gründete, das durch eine Flut 
von Presseaussendungen au�  el, taucht der 
Name der Exklave gelegentlich in Medien 
auf. Zu jener Zeit verschwand das wirkliche 
Oecussi von den Landkarten: 1975 marschierte 
indonesisches Militär ein, um Timor-Leste ein 
Vierteljahrhundert besetzt zu halten.
Das störte Glenville wenig: Er, der die (reale) 
Minirepublik Minerva als einziger „Staats-
chef“ der Welt anerkannt hatte, bevor Tonga 
sie annektierte, knüpfte diplomatische Bezie-
hungen mit Liechtenstein und Monaco. Auch 
erfand er Genealogie und Geschichte seines 
Staates. Der große Coup gelang ihm 1977: 
Nach dem Erscheinen einiger Artikel in ame-
rikanischen Philatelie-Zeitschriften stieg die 
weltweite Nachfrage nach Briefmarken aus 
Oecussi stark an, sodass man mit den Einnah-
men neue Marken im O� setdruck � nanzie-
ren konnte. Glenvilles Hoaxland war als libe-
rales Staatsgebilde seiner Zeit weit voraus: Es 

warnte stetig vor der nuklearen Gefahr und 
setzte sich für die Entwicklung von Wind-
kraftanlagen ein. Die liberale Drogenpolitik 
Oecussis förderte die landesweite Produkti-
on von Magic Mushrooms. Und die staatliche 
Fluglinie war eine Zeppelin� otte.

In Oecussi-Ambenos Realität 2008 exis-
tieren keine Zeppeline: Aufgrund der dop-
pelten Grenzüberquerung zu Indonesien ist 
der Landweg äußerst beschwerlich. Neben 
UN-Hubschraubern bietet sich als beste Mög-
lichkeit die zwölfstündige Nachtfähre aus der 
Hauptstadt Dili an. Die „Nakroma“ hat eine 
VIP-Klasse (20 Dollar, ein reguläres Ticket kos-
tet nur vier Dollar), am Boden schlafen muss 
man trotzdem. Zum Beispiel auf Deck mit ein-
zigartigem Blick auf den timoresischen Ster-
nenhimmel.
Als einer jener Menschen, die die Exklave er-
reicht haben, rate ich zum Mieten eines Mo-
torrads samt Fahrer. Die Bergstrecken durch 
Oecussi-Ambeno sind außerhalb der Regen-
zeit eines der Wunder dieser Welt. Die Ex-

klave gehört zu jenen Orten, die 
so starken Geheimtippcharak-
ter haben, dass man von ihnen 
ohne schlechtes Gewissen in Zei-
tungen berichten kann. Obwohl 
Glenvilles Sultanat leider nie exis-
tiert hat, ist Oecussi-Ambeno ein 
zutiefst anarchistisches Erlebnis.
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Neue Blume. Das nennt man Poesie, eine Stadt mit 
blühendem Namen. Für üppigen Bewuchs liegt 

Addis Abeba, die Hauptstadt von Äthiopien, 
allerdings schon ziemlich hoch – auf fast 3000 

Metern. Wie viele Teile dieses wunderschönen, ber-
gigen Landes, das mittlerweile öfters in Wander- 

und Studienreisenkatalogen auftaucht. Übrigens: 
Addis Abeba ist Sitz der UN-Wirtschaftskommission 

für Afrika und der Afrikanischen Union und damit 
eine der wichtigsten Städte des Kontinents. 

1 Spirituell. Nur alle paar Jahre fi ndet in vier 
indischen Städten „Kumbh Mela“ statt. Öfters 
als ein paar Mal im Leben hält das ein Hindu 

vermutlich auch nicht durch, denn dieses weltgrößte 
religiöse Fest dauert Wochen – Prozessionen, Initiati-
onen, rituelle Waschungen. Gleichzeitig ist es ein Rie-
senspektakel, das der „Weltensammler“ Ilja Trojanow 
und der Fotograf Thomas Dorn in eine eindrucksvolle 
Bild-Text-Reportage (2001 in Allahabad) übersetzten. 
„Kumbh Mela“, 51,40 €, www.frederking-thaler.de

2  Prophylaktisch. Sicher, ein „Gesundheitshand-
buch für Fernreisen“ ist nicht die optimistischs-
te Lektüre. Mit Absicht. Ist man ausreichend 

impfgeschützt? Wie kann man vor Ort vorbeugen? 
Mit welchen Risken ist wo auf keinen Fall zu spaßen? 
Das handliche Werk gibt gute Antworten. 9,20 Euro, 
www.reise-know-how.de

3 Tierisch. „101 Safaris“ versammelt der Iwanow-
ski-Band in kompakter Form. Er motiviert auch, 
nicht nur Klassiker wie Kenia oder Namibia, 

sondern auch Mali oder Äthiopien anzupeilen. Gute 
Afrikaprofi tipps. 10,30 Euro, www.iwanowski.de 
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Restaurant und Hotel Lily, 
Pante Macassar, Oecussi-Ambeno, 

Timor-Leste.

Zeppelin� otte: Oecussis nationale Flugline.

Restaurant und Hotel Lily, 
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